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Apropos

Daniel Koch

Vorbei die Zeiten, als man 
noch gemütlich vor sich 
hinträllernd zur Arbeit 

fahren konnte. Der Radiosender ist 
zwar immer noch der gleiche, auch 
die Musik stammt immer noch aus 
den 80er- und 90er-Jahren. Nur die 
Verkehrsdichte ist definitiv nicht 
mehr aus der «guten alten Zeit», wie 
Nostalgiker gerne zu sagen pflegen.

Knapp aus der Garage 
gefahren, will das Einbiegen 
auf die Hauptstrasse nicht 

recht gelingen. Zu schnell sind die 
Talwärtsfahrenden unterwegs – 
alle zur Arbeit hastend. Auch auf 
der A3 gibt es genügend Anlass für 
Klagen zum Verkehrsfluss. Von den 
diversen Kreiseln, die es danach zu 
passieren gilt, mal gar nicht zu reden. 
Die haben es nämlich in sich und 
bringen das Blut des Autofahrenden 
regelmässig so richtig in Wallung.

Aus neurologischer 
Warte werden dabei die 
Hypothalamus-Hypophysen-

Nebennierenrinden-Achse, der 
Sympathikus und die Amygdala 
aktiviert. Cortisol, Adrenalin und 
Noradrenalin werden ausgeschüttet, 
Puls und Blutdruck steigen, 
Muskeln spannen sich an, die 
Aufmerksamkeit wird erhöht, das 
Angstzentrum in Alarmbereitschaft 
versetzt. Das Kontrollzentrum 
im präfrontalen Kortex kommt 
ebenfalls ins Schleudern, die 
Fähigkeit, ruhig zu bleiben und 
angemessen zu reagieren, nimmt ab. 

A lles in allem ganz schlechte 
Voraussetzungen, um 
einigermassen entspannt 

am Arbeitsplatz anzukommen. 
Zur Linderung werden 
Achtsamkeitsübungen wie bewusstes 
Atmen empfohlen. Pausen einzulegen, 
sei auch ein probates Mittel. Nur läuft 
man dann Gefahr, zu spät zu kommen, 
und muss danach erst recht auf die 
Tube drücken – ein Teufelskreis. 
Auch entspannende Musik soll 
helfen. Also Panflöte, Naturklänge 
und Ambient statt Punk, Hip-Hop 
und Metal. Dann gilt es aber erst 
mal, einen neuen Sender zu finden.
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Juso Schwyz kritisiert fehlende 
Bezahlung von Care-Arbeit
Anlässlich des nationalen feministischen Streiktages machte die Juso Schwyz mit einer Fotoaktion auf unbezahlte 
Care-Arbeit aufmerksam. Im Jahr 2024 arbeiteten Frauen durchschnittlich 34 Stunden pro Woche unbezahlt.

Kinderbetreuung, Pflege und Betreu-
ung von Angehörigen, Hausarbeit, Frei-
willigenarbeit sowie emotionale Arbeit 
werden täglich geleistet. Genau diese 
systemrelevante Care-Arbeit ist un-
bezahlt. Mit 34 Stunden pro  Woche 
leisten Frauen einen überproportio-
nal grossen Anteil daran – das sind 
über zehn Stunden mehr pro  Woche 
als Männer durchschnittlich leisten. 
Konkret ist das Arbeit im Wert von 
258,63 Mio. Franken im Jahr 2020 in 
der Schweiz, wobei die emotionale 
Arbeit statistisch nicht erfasst wird.

Im Kanton Schwyz gibt es weder 
zu Care-Arbeit noch zu unbezahlter 
Care-Arbeit statistische Erhebungen. 
Dies ist schlichtweg inakzeptabel. So 
wird der ohnehin schon gesellschaft-
lich nicht anerkannten und unsichtba-
ren Arbeit keinerlei Wert zugeschrie-
ben. Durch gesellschaftliche Erwartun-
gen, unbezahlte Care-Arbeit zu leisten, 
bleibt Flinta*-Personen weniger Zeit 

für Lohnarbeit, was sich langfristig 
negativ auf Karriere, Lohn und Rente 
auswirkt. Deshalb sind sie überdurch-
schnittlich oft von Altersarmut betrof-
fen, obwohl sie ihr ganzes Leben ge-
arbeitet haben.

Die aktuelle Situation ist untrag-
bar, deshalb fordern wir die konse-
quente statistische Erhebung sowohl 
von bezahlter als auch unbezahlter 
Care-Arbeit im Kanton Schwyz. Da-
rüber hinaus braucht es dringend 
eine gerechte, entsprechende Entlöh-
nung von bisher unbezahlter Care-
Arbeit. «Es braucht mehr Bewusstsein 
für die  Lebensrealität der Menschen, 
die Arbeit ausführen und unser Wirt-
schaftssystem jeden Tag tragen. Denn 
ohne Flinta*-Personen, die tagtäglich 
unsichtbar arbeiten, könnte unser Sys-
tem nicht funktionieren», sagt Tabea 
Gnädinger, Vorstandsmitglied der  Juso 
Schwyz.
 Juso Kanton SchwyzDie Juso fordert eine gerechte Entlohnung von bisher unbezahlter Care-Arbeit. Bild: zvg

Wood & Metal Connection 
meets Deep Purple
Am Samstagabend stellte sich die Wood & Metal Connection unter der bewährten 
Leitung von Susanne Theiler einer echten musikalischen Herausforderung.

Paul A. Good

Der Maihofsaal in 
Schindellegi wurde zum 
Schauplatz einer ein-
zigartigen Kombina-
tion von Rock und Clas-

sic. Auf dem Programm stand «A Rock 
Symphony – Concerto für Group and 
Orchestra» von Jon Lord. Jon Lord,  
Mitbegründer von Deep Purple, schuf 
1969 mit dieser Komposition ein weg-
weisendes Werk, das den herkömm-
lichen Rahmen eines klassischen «Con-
certo grosso» sprengte. Eindrücklich 
manifestierte sich der gegenseitige Ein-
fluss von klassischer Musik und Rock-
musik in einem faszinierenden und 
kraftvollen Klangerlebnis, wobei die or-
chesterinterne Band durch die drei So-
listen Andreas Grob (Gitarre), Laurent 

Girard (Orgel) und Michaela Trütsch 
(Gesang) ergänzt wurde. 

Mit der Aufführung dieses Werkes 
bescherte die Wood &  Metal Connec-
tion den Zuhörern im voll besetzten 
Saal einen unvergesslichen Konzert-
abend. Als Einstimmung zum Haupt-
werk begann das Konzert mit «Mars», 
einem Ausschnitt aus der Orchester-
suite «Die Planeten» des englischen 
Komponisten Gustav Holst, gefolgt von 
«Burn» aus dem gleichnamigen Studio-
album von «Deep Purple», erschienen 
1974. Jon Lord hatte die beiden Kom-
positionen geschickt zusammengefügt.

Meisterhafte Soli
Anschliessend folgte der erste Satz des 
Hauptwerkes, ein «Moderato-Alleg-
ro». Nach der ausgedehnten orchestra-
len Einführung versuchten Band und 

Orchester individuell und als Kontra-
henten agierend, jeweils die Dominanz 
über das Hauptthema zu erlangen. 

Der zweite Satz «Andante» basiert 
auf zwei unterschiedlichen Themen, 
die vom Orchester und der «Band» ein-
zeln und gemeinsam in verschiedenen 
Arrangements gespielt wurden. Mit 
dem Gesang von Michaela Trütsch in-
tegrierte sich die Band mit der Dauer 
zunehmend in den Orchesterklang, in 
diesem Satz stach auch das wunder-
bare und meisterhaft gespielte Solo von 
Laurent Girard auf der Hammond-Or-
gel hervor.

Im dritten Satz «Vivace-Presto» ver-
woben sich Band und Orchester wieder 
enger und die Unterschiede zwischen 
den beiden verschwanden fast voll-
ständig. Ein Highlight in diesem drit-
ten Satz war das furiose Schlagzeugsolo, 

leidenschaftlich interpretiert von Urs 
Kälin. Abschliessend folgte das grosse 
Finale.

Was Susanne Theiler (die übrigens 
die Arrangements selber geschrie-
ben hat), das Orchester, die Band und 
die Solisten aus diesem Werk mach-
ten, war schlicht und einfach gross-
artig, die Harmonie zwischen Orches-
ter und Band war vollkommen. Ver-
dientermassen forderten die Zuhörer 
mit frenetischem Applaus eine Zuga-
be, und diese bekamen sie. Mit «Smoke 
on the Water» zogen Wood & Metal 
Connection und die Band noch einmal 
alle Register ihres Könnens, mit «High-
way Star», bekannt für sein rasantes 
Tempo, schoben Orchester und Band 
noch einen bekannten Hit von Deep 
Purple nach. Fazit: ein Konzertabend 
zum Geniessen.

Die Wood & Metal Connection unter der Leitung von Susanne Theiler zeigte ihr Können.  Bild: Paul A. Good


